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Oldenburgtsche Bliitter.
20 . Dienstag , den iz . May 1828«

Nachrichten
von den alten Schanzen , Burgen , befestigten Städten und
Kirchen im Herzogkhum Oldenburg , und von den in demsel

ben ehemals vorgefallenen Gefechten , Fehden und
feindlichen Ueberzügen . *)

(Fortsetzung .)

^ überhaupt muß es ansfallen , daß
die Skedingcr einen haushohen Stein-
Lamm aufführken , da dies Material
in jener Gegend mangelt , und ein
Erdwall das Nämliche leisten konnte.
Vielleicht ist es eine Mauer gewesen,
die nicht leicht zu übersteigen war.
—- An dem sogenannten Sleingra-
ben , in der Nähe des Gutes Wey,
Hausen, hat noch jetzt eine Stelle
den Namen Wachkhaus, wo ehedem
vermuthlich das Wachkhaus der Ste-
dinger mit der steinernen Pforte ge¬
standen hak. —- Ueber die Anwen¬
dung dieser Verschanzungen , die das
Schlachtfeld von Altenesch einschiof-
sen , wird unten bey der Sted Ni¬
ger Fehde fernere Erwähnung ge¬
schehen.

7-
Die Schanze bsym Ellenser¬

damm. — Als Graf Mansfeld mit
seinem Heere in Ostfriesland lag,
versprach er , die Neutralität Olden¬
burgs zu respectiren , wenn der Graf
Anton Günther den Paß am
Ellenserdamm selbst mit einer Feld¬
schanze versehen , oder ihm solches zu
ihun verstärken würde . Der Graf
entschloß sich , die Versicherung chcs
Passes selbst zu übernehmen . — Als
aber die Verstärkung der Oldenbur-
gischen Besatzung , die nur in ra
Mann bestand , nicht sofort geschah,
sandte Mansfeld unvermuthet am r z.
Nov. 1622 . neun Compagnien Fuß¬
volks mit drey Stücken Geschütz ins
Amt Neuenburg , die sich des Ellen-



ser Passes bemächtigten . Cr selbst
folgte den Tag nachher , und ließ,
ungeachtet der Protestation des Amt¬
manns , drey Compagnien daselbst zur
Besatzung zurück . Auch erlaubten
sich einige fliegende Corps verwüstende
Skreifereyen ins Delmenhorstische und
in die Vogrey Hatten , welche jedoch
Mansfeld mißbilligte , und nicht nur,
auf des Grafen bringende Vorstel¬
lungen , ihm am ii . Dec . einen
Schußbrief errheilte , sondern auch am
zo . Dec . 1622 . den Ellernferdamm
einer Oldenburgischen verstärkten Be¬
satzung wieder einräumte . — Als
später Mansfeld abermals mit einem
Einsalk drohete , wurde die Besatzung
des Ellenser - Passes verstärkt , dessen
Verrheidignng der Gras dem Ober¬
sten Wilhelm von Kalchheim anverr
traute . — Eine Anhöhe am Wege
diesseits der Brücke , wo das Wirths-
hans steht , zeigt noch jetzt die Stelle
der Schanze.

8.
Der sogenannte Schanzgraben

zum Salzendeich. — Wall mid
Graben dieses VertheidigungSwerkeS
find noch deutlich wahrzunehmen . Die
Schanze selbst ist zwar demokirt ; je¬
doch giebk die Anhöhe , worauf das
Wirlhshans zmn Salzendeich steht,
und worüber der Weg führt , deut¬
lich zn erkennen , daß dies die Schanze
gewesen ist. Wahrscheinlich ist diese
Verschanznng , die ganz geeignet ge¬
wesen ist , diesen Paß zn vertheidi-
gcn , gegen Mansfeld angelegt wor¬
den.

54 —

y.
Reste einer Schanze liegen beym,

Dorfe Westerscheps, diesseits der'
Brücke über die Aue. Sie scheint
dazu bestimmt gewesen zu seyn , dem
Uebergang von der andern Seite zu
wehren ; wie denn auch die Sage
gehet , daß fie in vorigen Zeiten ge¬
gen die Einfälle der Münsterländer
gedient habe.

10.
Bey Neumühle n und bey W e y-

Haufen, im Amte Ganderkesee
und im Anne Berne wurden gegen
die Skreifereyen der Mansfeldifchcn
Truppen Schanzen erbauet ; die er¬
ster» wurden mit 200 Soldaten be¬
setzt. Spuren dieser Schanzen find
nicht anfzufinden.

11.
Bey Mnndahn im Kirchspiel

Ekwar den, auf dem ehemaligen
Häuptlingsfiß Gutzwarden, lag
ehedem eine Schanze , die in dem Ol-
benburgisch - Braunschweigischen Krie¬
ge gegen die Friesen benutzt wurde.

12 .
Bey Hnndsmühken, beym Ein¬

fluß der Lethe in die Hunte, soll
ehedem eine Schanze gelegen haben,
wovon jedoch keine Spuren mehr zn
finden sind.

iZ.
Die zerstörte Red oute in Blexen,

und die Trümmer der ehemaligen
Batterien zn Waddens , Burr
have , Tettens und ans den Ober-
ahnschen Feldern, welche die
Franzosen m den Jahren 18ir . und
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' 8lA . gegen die Engländer anlegren,
können auch zu diesen Schanzen ge¬

rechnet werden.
' 4 -

Landwehren.

Eine andre Art Erdwerke , die zu
kriegerischen Zwecken gedient haben,
und die man hier im Lande , beson¬
ders häufig in den Kreisen Vechta
und Cloppenburg, noch ankrifft,
sind die sogenannten Landwehren.
— E « sind von Erde aufgeworfene
Wälle, die zum Thcil noch in ihrer
ganzen Ausdehnung wohl erhalten da«

liegen , zum Theil aber abgetragen,
und bey fortgeschrittener Cultur fast
gänzlich verschwunden sind . — Alle

diese Landwehren characterisiren sich
durch eine ini Wesentlichen gleichför¬
mige , von dem Fortificationssystem
neuerer Zeiten abweichende Bauart,
und lassen daher auf hohes Alter

schließen . — Die Füße der Wälle

sind 90 bis Ivo Fuß von einander
entfernt ; die Höhe aus der Tiefe der
Gräben beträgt 4 bis 6 Fuß , die

Anlage oder Breite der Füße Zv biS

35 Fuß , die Breite oben 16 bis 20

Fuß , die Breite der Graben oben
ic > bis ry Fuß . — Einige Land¬

wehren bestehen nur aus Einem Walle,
bey andern laufen 2 , auch Z , in pa¬
ralleler Richtung neben einander . —

Zwar sind in neuern Zeiten diese
Landwehren zum Thcil zu Gränzbe-
zeichnnngen benutzt worden ; ihre ur¬
sprüngliche Bestimmung aber ist nicht
zu verkennen . Wenn auch nicht die

Benennung Landwehr schon auf
ein Vertheidigungöwerk hüMutete , so
ist es beurkundet , daß sie als solche
gedient haben . — Seil welcher Zeit
man sich der Landwehren bedient hat,
wird schwerlich auszumitteln scyn.
Jndcß baute man schon zu Carls
des Großen Zeiten einen Wall an
der Eider, der zugleich die Granze
zwischen Holstein und Schleswig und
eine zur Befestigung derselben die-
nende Landwehr ausmachte . Au den

Zeiten der Otlonen ist in der Gegend
von Schleswig in gleicher Absicht
das berühmte Danawirk angelegt,
( s. Werftbe , Niederländische Colo-
nien rc. )

Von den hier im Lande befind¬
lichen Landwehren har man folgende
Nachrichten.

a . Die Butjadinger flüchteten sich
in dem Kriege mit den Oldenburgern
im I . 1514 . hinter die Landwehr,
die von Hartwarden bis ins Moor

sich ersireckte , und setzten sich hier
wieder zur Verlheidigung . Ein Rest
dieser Landwehr ist noch jetzt bey ei¬
nem Hause , die Landwehr genannt,
Und bey Mittenfelde zu sehen.

Ir . Graf Johann XIV
'
. legte

( 148z — 1486 . ) zur Sicherheit
seines Landes und der Unterthanen
viele Landwehren an ; namentlich die

große Landwehr zwischen Dänik¬

horst und Scheps, ferner die Land¬

wehren zu Westerburg , Wardenburg
und Handtrage ( vermuthlich Hengst«
läge ) und die in den Kirchspielen
Westerstede und Ape.
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c . Der ehemalige Steingraben

der Stedinger bcy Altenesch, jetzt
noch ei» breiter Graben , die Land¬
wehr genannt , ist schon oben bey
den Schanzen angeführt worden,

rl . Die Landwehr bey Lohne , und
6 . die bey Ganderkesee, ge¬

hören zu den bedeutendsten . Beyde
haben zwey Reihen Wälle und über
eine halbe Stunde Ausdehnung . —
Solche colossale Werke sind wohl
nicht zu Gränzen aufgeworfen ; dazu
fehlte , es bey der damaligen Bevöl¬
kerung an Menschenhänden ; vielmehr
kann man bestimmt annehmen , daß
sie als Feldfortificarionen und ver¬
schanzte Lager von ganzen Völker¬
schaften und Heeren angelegt worden
sind . — Nach den Sagen der
Landleure soll die erwähnte Landwehr
im Amte Ganderkesee daö verschanzte

Lager der Münsterländer im dreyßig-
jährigen Kriege gewesen seyn , welches
sich von Ganderkesee über Elmene
loh und Dwoberg bis nach Scho-
nemoor erstreckte , und worin die
Schweden die Münsierländer in Her-
Nacht überfielen , und ihnen großen
Schaden zusügrcn . Wenn man an-
nimmt , daß die, Landwehr bey Gan¬
derkesee mit der zwischen der Dieper
Mühle und Ahubek , wie leicht mög¬
lich , ini Zusammenhänge gestanden
habe , so ließe sich allerdings eine
solche verschanzte Position gegen den
Angriff von Delmenhorst und Bre¬
men her , auch allenfalls von Wil-
deshausen her, denken ; Münstcrläm
der können aber wohl nicht von
Schweden im dreyßigjährign , Kriege
in diesen Vcrschanzungcn überfallen
worden seyn.

( Die Fortsetzung folgt . )

Ueber die Entwässerung der niedrigen Marsch¬
gegenden des Stedingeriandes.

fortwährende jährliche Ueber-
schwemmung der obgcdachten Gegen¬
den durch das Geest - und Mvorwas-
str ist , wie bekannt , dem Lande sehr
schädlich , und wird es noch mehr,
wenn cs im Frühling zu lange dar¬
auf steht , indem es dann , wegeit des
im Wasser wachsenden sogenannten
Schlutkergrases. welches , wenn
das Wasser wcgfällt , verfault und
den Erdboden schwarz macht , wor-
nach kein Gras wachsen will , dem

WiesenwachS nachiheilig ist und die
Pflugzcit dadurch verspätet , ja das
Pflügen manchmal ganz dadurch ge¬
hindert wird . Auch in diesem Jahre
scheinen diese Nachrheile wieder cintre-
tcn zu wollen . Manche Gegenden,
wie z. B . die Brookseite des Sre-
dingerlandes , deren Ländereyen ohne
Zweifel , wenn sie von diesem Nebel
befreyt werden könnten , zu den ein¬
träglichsten im Lande gehören würden,
leiden dadurch am meiste » , und ge-
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den sek einigen Jahren so wenig Er¬
trag , daß die Besitzer nicht dabey
bestehen , und die schweren Abgaben
nicht davon leisten können. Ja eö
ist , wenn die nassen Jahre anhalken
sollten , zu befürchten , daß das Land
ganz ruinirk und werchlos wird . Um
so ernstlicher sollte man auf Mittel
Bedacht nehmen, dem Uebel zu steuern.
Die von einigen Dorffchasken gesche¬
hene gemeinschaftlicheBeuferung
ihrer Ländereyen und die Entwässe¬
rung derselben durch große hollän¬
dische Wassermühlen ist zwar
ein sehr wirksames Hülssmirrel, findet
aber wegen Armulh mancher Com-
münen auch Schwierigkeiten und letz¬
tere können auch nur mit Hülfe des
Windes , der manchmal fehlt , ihre
Wirkung thun. Eine Abhaltung des
Geest - und Moorwassers durch einen
Canal und hohe Deiche, welche
bey dem versammelten Ausschuß des
Stedingcrlandes kürzlich zur Sprache
gekommen ist , dürfte sehr schwierig
und nur zu großen Unkosten verbun¬
den scyn , als daß - sie ausgeführk wer¬
den könnte. Dies würde überdcm
auch den Nachthell haben ( da die
sogenannte neue Ollen als Canal da¬
bey benutzt werden sollte ) , daß alle
hinter derselben liegende Ländereyen,
welche als Moorland zwar wenigem
Werth haben , aber doch zu Weide-
und Heuland vorchcilhaft benutzt wer¬
den^ dann dem Wasser gänzlich Preis

-gegeben wären . Die jetzt immer mehr
verbesserten Dampfmaschinen könn¬
ten vielleicht eben so wohlfeil die
Entwässerung des Landes bewirken,

wenigstens durch Anwendung der
durch diese Dampfmaschinen getriebe¬
nen Mühlen die Wassermasse so
weit im Frühling dadurch verringert
werden , daß die Eingesessenen früher
wie bisher ihre Ländereyen mittelst
ihrer eignen Wassermühlen vom Wasser
bcsreyen könnten. In einem Heft des
Sophronizon von Paulus , 4 B . Z H.
ister Aufsatz , las Einsender dieses,
daß ein Graf von Buqnoy im
Saazer Kreise in Böhmen eine
hölzerne Dampfmaschine hätte,
erbauen lassen , welche sehr wirksam,
von geringen Kosten und allenthalben
leicht anzuwendcn sey ; die Beschrei¬
bung unter dem Titel : „ Beschreib
„ bung einer im Jahr 18 > Z . am
„ Kunsischachte eine » Kohlenbergwerks
„jn Böhmen erbauten , äußerst ein¬
fachen , wohlfeilen und allenthalben
„ leicht ausführbaren Dampfmaschine
„ vom Grafen von Buqnoy . Prag.
„ l8k4. ( « 2 Gr . )" sey in der Leip¬
ziger Lircratnrzeikung vom 4 . Apr»
i8i6. sehr vorchcilhaft angezeigt.
Könnte eine solche Dampfmaschine,
was vielleicht nicht unmöglich ist,
statt der rhcuern Steinkohlen uiit gu¬
tem schwarzen Klipptorf, der hier
nicht selten ist , gehcihk werden, so
würde die Unterhaltung derselben , da
die Eingesessenen den Torf selbst lie¬
fern können, auch so kostspielig nicht
kommen. In dem eben erwähnten
Heft des Sophronizon wird bemerkt,
daß eine zu Helvoetsluis in Hol¬
land erbaute Dampfmaschine mir ^
Pumpen in einer Stunde 56700 Cu-
bicschuh Wasser 20 Fuß hoch hebt.
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Wenn nm Z solcher Maschinen , eine
zu Jprump, eine zu Neuenhun¬
torf und eine Key den Dreysielen
am Ausfluß der Ollen angebracht
werden könnten , so würden diese
170,200 Cubikschuh Wasser in der
Stunde wegschaffen und die Entwäs¬
serung sehr dadurch befördern . Diese
Mühlen könnten schon im Spätherbst
und bey gelinder Witterung selbst im
Winter in Bewegung gesetzt werden.

B . Apr . l2 . » 828.

Ein Kenner der Physik , Statik und
Hydraulik , der zugleich mit den hie¬
sigen Lokalitäten genau bekannt wäre,
könnte den durch die Überschwem¬
mung so sehr leidenden Eingesessenen
eine große Wohlthar erzeigen , wenn
er über die Ausführbarkeit dieses
Eutwässerungsmittels Untersuchungen
anstellte und das Resultat derselben
nebst einem ungefähren Kosten - An¬
schläge in diesen Blättern mittheilte.

M.

Ideen zur Geschichte der Hörigkeit in Westphalen,
oder

über die Aussteuer oder den sogenannten Brauischaß drr
Kinder ans , nach westphälischem Eigenthums - Rechte

hörigen Erbstätte » .
( Schluß . )

dpach dieser Verordnung sollen näm¬
lich drey Taxatoren , wovon der Guts¬
herr den einen , der Wehrsester den
anderen , und die abgehenden Kinder
den dritten zu ernennen haben , nach
geschehener Beeidigung den jährlichen

Reinertrag der Stätte ausmitteln und
dieser demnach nflt vier vom Hun¬
dert zum Capital angeschlagen wer¬
den ; von dem also ausgemittelren
Vermögen soll der Anerbe vorab die
Halste bezieht, *) , und die andere

*) Dieses Vorab ( praeoii - uum ) gehört nicht dem Anerben , sondern der Hofwehr
zu , indem cS für das eiserne Jnventarium der Stätte in Abzug gebracht wird.
Die oben angezogene Minden - Ravensbergische Eigenthumsordnung hat sich be¬
wogen gefunden — und wie ich glaube mit weiser Umsicht — dieses Inventar
nach Größe der Erbe näher zu bestimmen . Capitei 10 . § . 4 . daselbst heißt es:
Zur Hofgcwehr aber wird gerechnet die völlige Aussaat zu denen zur Stätte ge¬
hörigen Ländcrcycn , ferner bey einem Colono , so Morgen ( etwa zo Scheffel
Vechtaer Maßes ) Landes hat , i Pferd , l Kuh , i Kalb , , Schwein , ^ Wa¬
gen und l Egge . Bey zo Morgen 2 Pferde , 2 Kühe , 2 Kälber oder Rinder,
, San , ^ ganzer Wagen , , Pflug und 2 Eggen . Dey 4 ; Morgen Z Pferde,
Z Kühe , 2 Rinder , i Zuchtsau , i Wagen , i Pflug und z Eggen . Dey einer
Stätte von 60 Morgen 4 Pferde , 4 Kühe , 2 Rinder , i Wagen , , Pflug,
4 Egge" , i Zuchtsau , i Schwein und sobald die Anzahl über 60 Morgen hin¬
anläuft , wird nur auf zo Morgen , Pferd , , Kuh , , Rind , i Pflug , i
Egge , , Wagen mehr passtrt , dergestalt , daß zu einem der größten Höfe , welche
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Hälft - unter sämiMliche Kinder mit

Einschluß des Anerben vercheilk und

also eines jeden KnidStheil bestimmt
werden . Die Münstersche Eigen¬
thumsordnung dahingegen übergeht
Hofgcwehr sowohl als Taxation , und
überlaßt alles der Vereinbarung des
Gutsherrn und des WehrfesterS mit
der Bestimmung , daß im Nichtverr
einbarungösalle die Gerichte darüber

entscheiden sollen . Daß diese Be¬

stimmung nicht hinreichend war , dem
Bedürfnisse zu begegnen , wofür diese
für die Volkswirthschaft so wichtige
Angelegenheit die Gesetzgebung in
Anspruch nahm , hat die Erfahrung

Damme , 1823 . Marz 18 »

gelehrt . Die Gutsherren , welche also
in Ermangelung gesetzlicher Vorschrift
ken zur Ansmittelung der Größe des
BrantschaßeS sich den Ansichten von
Richtern Preis gegeben sahen , welche
nicht immer vom Einflüsse des Zeit¬
geistes , welcher sich einmal gegen daS
Leibeigenrhum erklärt hatte , unabhän¬
gig blieben , wurden bey der Sache
gleichgültig und ließen die Bauern
mit der Aussteuer ihrer Kinder wirth-
schaften , wie sie Lust hatten , wodurch
vorzugsweise in neuerer Zeit die gro¬
ßen Schuldenlasten auf die Bauer¬
stetten gekommen sind.

von Wrede.

Elementarbuch der Französischen Sprache
für Schul - und Privat - Unterricht , von I . F . Cesar . Erster Theil

oder Grammatik . Bremen und Leipzig 1327.

Dieses vortreffliche Lehrbuch der
Französische « Sprache ist zwar allen,
die des Unterrichts des Herrn Ver¬
fassers desselben genießen , hinlänglich
bekannt , verdient aber auch allen an¬
dern , die sich in der Französischen
Sprache vervollkommnen wollen , mehr
bekannt zu werden , als es bis setzt
der Fall gewesen zu feyn scheint«
Das Studium der Französischen Li¬
teratur hat feit einigen Jahren wie¬
der so sehr zngensmmen , daß es je¬
dem , der irgend Anspruch auf Cul-
rur nnd wissenschaftliche Bildung
machen will , immer nothwendiger

wird , in demselben nicht fremd zu
bleiben . Aber nicht bloß die Lectüre
Französischer Schriften , auch das
Sprechen dieser Sprache , die mehr
als irgend eine andre zur Conversa-
tionssprache geeignet ist , und die frel)i
lich sehr schwer zu erlangende Fertig¬
keit , sich schriftllch in derselben rich¬
tig ausdrücke » zu können , ohne welche
keine commereielle , literarische , diplo¬
matische rc. Verbindung mit Nicht-
deutschen denkbar ist , zeigt sich im¬
mer mehr und dringender als ein
Hauptersorderniß beym Unterricht der
gebildeteren Classen der Gesellschaft»

etwa rav Morgen haben , zu der Hvfgewchr 6 Pferde , 6 Kühe, 4 Rinder , 2
bis z Schweine, 2 Pflüge , 6 Eggen gerechnet werde».



r6o —

Es ist aber ein sehr großer Jrrthum,
wenn man glaubt , daß ein Lehrbuch
der Französischen Sprache nur dem
ersten Anfänger nöthig fey ; dieser be¬
darf dessen im Gegentheil , beym Un¬
terricht eines guten Lehrers , weniger
als andere . Je größere Fortschritte
jemand in der Französischen Sprache
macht , je mehr wird er den Vorthcil
einer gründlichen Sprachlehre dersel¬
ben zu schaßen wissen ; und selbst
derjenige , der es zu einiger Fertigkeit
darin gebracht hat , wird dennoch ge¬
wiß oft in zweifelhaften Fallen gern
seine Zuflucht zu einem Handbuche
nehmen , in welchem er über jede
Schwierigkeit hinlängliche Auskunft
finden kann.

Der Vortheil , daß der Verfasser
der Deutschen Sprache völlig mäch¬
tig ist , giebt dieser (Lprachlchre vor
den meisten andern einen großen Vor¬

zug ; vielleicht ist in keiner so sehr
auf die Bedürfnisse des Deutschen
Rücksicht genommen ; so findet man

z. B . S . z § 5 bis 376 . Bemerkun¬

gen über die Uebersetzung der Deut¬

schen Präpositionen in das Franzö¬
sische , die man wohl nirgends so zu-
fammengestellt antreffen möchte . Auch
durch eine treffende und geschmack¬
volle Auswahl von Beyspielen , die
alle mit musterhaften Deutschen Ueber«

seßungen begleitet sind , zeichnet sich
diese Schrift aus . Schon durch die
Vorrede hat sich der Verfasser als
Kenner der Deutschen Sprache legi-
timirt . Er giebt in derselben aus¬

führliche Nachricht über den Zweck

des Buches . Da die Absicht dieser
Zeilen bloß ist , das Publicum auf
eine noch nicht hinlänglich bekannte
Schrift aufmerksam zu machen , kei-

nesweges aber eine detaillirre Anzeige
derselben zu liefern , so braucht der
Einsender uur auf jene Vorrede zu
verweisen.

Wer sich von der Gründlichkeit
und Klarheit der Ausführung über¬

zeugen will , und insbesondere von der

glücklich durchgeführken Methode des
Verfassers , durch angemessene Beyr
spiele das eigne Nachdenken
des Lernenden zu wecken, der

lese z . B . S . 202 . bis 210 , über
die Veränderlichkeit und Unveränder¬
lichkeit des kartiere xkl88s ; S.
2H bis 224 . über den , dem Deut¬

schen so große Schwierigkeiten dar-
bietenden Unterschied des luipsrlurb
und des IDslinl oder tsruxs bcksto-
i -icziro ; S . 174 bis l85 > über das
unpersönliche Zeitwort 11 Laut . Die
unbestimmten Fürwörter , als rsl,
tout , xersonns eto . sind mit vor¬

züglicher Sorgfalt und Ausführlich¬
keit S . Zio bis Z26 . abgehandelt,
und dennoch glaubt der Vers . S.

109 . hinzufügen zu müssen : „ In

„ Hinsicht mehrerer muß mau auf den

„ Sprachgebrauch verweisen , den

„ man nicht in bestimmte Regeln

„ einzuzwängen vermag , und mit dein

„ man nur durch vieles Lesen , Spre-

„ chen und Ueberseßen unter Leitung

„ eines Sachkundigen sich vertrant

„ machen kann . "
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